
Es gab eine Welt vor dem Marxismus: Von 1872 bis ca. 1919 waren der Marxismus und seine Vorläufer*innen 
eine Randnotiz der Geschichte. Der Hauptteil der Sozialist*innen waren entweder anarchistisch oder anti-
autoritär – sie lehnten den Staat ab und wollten eine dezentrale, von unten organisierte Gesellschaft. Wie kommt 
es dann, dass heute die Linke so sehr auf den Staat als Mittel fokussiert ist? Ein wichtige Rolle spielte der 
marxistische Terror gegen die anarchistische Bewegung. Tausende von Anarchist*innen wurden durch 
Marxist*innen ermordet, inhaftiert, gefoltert und vergewaltigt. Hier ist eine kurze Lebensgeschichte eines*einer 
dieser Anarchist*innen. (Anmerkung zur Sprache: Es wird das überlieferte Geschlecht benutzt, es gab mit 
Sicherheit auch trans*, inter*, nicht-binäre und agender Anarchist*innen damals. Die Lage von Orten wird oft in 
der Kurzform „in Nationalstaat“/„(Nationalstaat)“ erklärt, in allen Fällen wird deren Gebietsanspruch abgelehnt. 

Es wird eine Welt nach dem Marxismus geben: Er und der andere Ableger der staatlichen Linken 
der Liberalismus bestimmen heute die Linke Szene, dadurch kontrollieren sie die anarchistische Bewegung. Uns 
daran zu erinnern, dass den Staat abzulehnen nicht utopisch, sondern normal ist, bedeutet uns zu befreien - wei‐
ter bewegen zu können. Das ist nicht nur eine Frage des Selbstbewusstseins als Anarchist*innen.  Praktisch führt 
die Linke Liebe zum Staat beispielsweise dazu, dass beim Widerstand gegen die von Kapitalismus, Staat und 
Kolonialismus verursachte Klimakatastrophe der Staat statt als Gegner „als Mittel zu ihrer Lösung" gesehen 
wird.  Brechen wir mit der Linken und der Linken Szene! Keinen Frieden mit Marxismus und Liberalismus!
Weitere Texte und Links über das Leben dieses*dieser und anderer Anarchist*innen, die vom Marxismus 
ermordet wurden gibt's unter: breakingthespell.blackblogs.org/murderedbymarxists

MURDERED BY MARXISTS:
LUIGI BERNERI

Luigi Camillo Berneri wurde  1897  in Lodi  in der Lombardei 
(Norditalien) geboren. Seine Mutter war Lehrerin und sein Va‐
ter lokaler Staatsangestellter. Väterlicherseits war die Familie 
mit der republikanischen nationalistischen Bewegung Italiens 
verbunden. In seiner Kindheit erkrankte er mehrmals schwer. 
Als er politisch aktiv wurde, war er  zunächst Mitglieder der 
Jugend  Föderation  der  sozialistischen  (sozialdemokrati‐
schen) Partei Italiens und schrieb für die Zeitung l'Avanguar‐
dia.  Aufgrund  der  NichtPositionierung  der  Sozialistischen 
Jugend Föderation gegen den Ersten Weltkrieg verließ er die 
Föderation. Luigi war klar gegen den Krieg).
Luigi heiratet die Anarchistin Caleffi Giovanina.    Ihre beiden 
Kinder waren auch Anarchist*innen.

Als Luigi  einberufen wurde  agitierte  er  in der Armee gegen 
den Krieg.  Nach  dessen Ende  arbeitete  er  als  Philosophie
Professor und gründete  zusammen mit Errico Malatesta die 
italienische anarchistische Union  (welcher  zur Hochzeit  fast 

700 Gruppen angehörten). 1920 nahm er an Fabrikbesetzungen in Norditalien teil.
Als 1926 die faschistische Repression, die letzten öffentlichen Aktivitäten unmög‐
lich machte, musste Luigi nach Frankreich fliehen. Dort schrieb er u.a. mehrere
Analysen zur Psychologie des italienischen Faschismus und zum Antisemitismus.
In dieser Zeit wurde er wiederholt des Landes verwiesen und saß zweimal im Knast.
Mit Beginn des spanischen Bürger*innenkriegs und der anarchistischen Revolution
macht er sich mit Waffen und Munition im Gepäck auf den Weg nach Katalonien. Er
veranstaltete eine Versammlung zu der ca. 100.000 Menschen kamem, wo er Gruß‐
worte von italienischen Anarchist*innen weitergab. Kurzzeitig nahm er gegen die
Faschist*innen an der Front teil, wegen Seh und Gehörschwierikeiten kehrte Luigi
jedoch nach Barcelona zurück. Er stellte sich gegen die Ideologie des Antifaschis‐
mus und die Militarisierung (Verstaatlichung) der Milizen. Für ihn war der bewaffne‐
te Kampf nur zusammen mit der Revolution zu gewinnen.
Luigi wurde am Ende der Maiereignisse 1937 in Barcelona von den Stalinist*innen
(Kommunistische Partei Spaniens) ermordet.


